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VII (Die Ar das Bei  ieg verpflichtete
dritten Verſonen. Nicht elten kommt CS or, namentlich bei
großen Beichtkonkurſen, daß die Beichtkinder den Beichtſtuhl faſt
gan3 umſtehen. So ſtand auch Landrada einmal ſehr nahe Am

Beichtſtuhl und hier Orte ſie, oOhne daß ſie eS wollte, daß Quirina
eine ſchwere Sünde wider die heilige Reinigkeit beichtete. Sehr ver
wundert darüber, daß Quirina, die im allgemeinen Rufe einer braven
Jungfrau ſtand, einer ſolchen Unde ſich auzuklagen atte, teilte
Landrada das, vaS ſie Am Beichtſtuhle gehört atte, als intereſſante
Neuigkeit threr Freundin mit, die ſehr wohlgefällig aufnahm
daß Landrada die gedachte Mitteilung machte.

Frage Wie hat der Konfeſſarius dieſen Fall 3u be
urteilen?

Antwort Vor allem wird der Konfeſſarius QAus dieſem
Falle für ſich die Lehre lehen, Dite notwendig eS ſei, daß
die Beichtväter den erwähnten Uebelſtand nicht dulden, weil E das
Beichtſiegel iun Gefahr bringt und geeignet iſt, die Beicht odios 3u
machen, und die Beichtkinder in bezug auf ihre 9re U ſchädigen.
Sehr weiſe bemerkt en Statut der Synode von Brixen Qus dem
ahre 1603 „Confitentes 0 admittantur Catervatim ta  6
4 Confitente absistant, Ut guae dicuntur Utrinque, 1101

audiantur.“ Die Rückſicht auf die Heilighaltung eines Sakramentes,
eſſen Zweck die Seelenrettung iſt, legt den Seelſorgern und Beicht⸗
vätern die Pflicht auf, einen Uebelſtand nicht Ulden, der den
mpfang des Bußſakramentes nicht bloß läſtig und beſchwerlich,
— ondern geradezu nachteilig 3u machen geeignet iſt Wa Landrada
ſelbſt etr  . ſo ſcheint ſie ſich nicht klar darüber geweſen 3u ein,
daß ſie durch das ſakramentale Beichtſiegel Sub gravi verpflichtet
war, mn bezug auf das, as ſie AQus der El der Quirina vernahm,
abſolutes Stillſchweigen 3u beobachten und beträfe CS auch eine
äßliche Sünde.!) Denn nach der übereinſtimmenden Lehre der
Moraliſten verbindet das sigillum Sacramentale, das keine arvitas
materiae zuläßt,) nicht bloß den Beichtvater, ſondern auch jede
dritte Perſon, ſei ſie geiſtlich oder weltlich, inſoweit ſie mit dem
Beichtgeheimnis In Berührung kommt, d) ſei Es, daß dieſe dritte
Perſon NE Dolmetſcher bei der Beicht diente, ſei s, daß ſie ver
ſtohlener Weiſe, Qus ſträflichem Vorwitze und abſichtlich oder 3U⸗
fällig, unabſichtlich und wider ihren illen, wie eS bei der Landrada
der Fall  . * war, eine Sünde Qus der Beichte eines anderen vernahm,

Di Müller agt „Sigillum Sacramentale comprehendit
Peccata 00mnia tam venialia mortalia Sive poenitentis Sive
complicis N COnfessione eXpressà.“ 60 Lib 1II II. 169 II
C III.) (CI Bened XIV De Beatif. Lib III 0C Tamen, agt
Suarez, potest quis CXCUSa:r:Ii ulpa gravi 1IM O ab IMn! 0b 1n-
deliberationem Ut inadvertentiam. (De pOen. disp. 23 Cf. G EP fe I.,
Moraltheologie III, 245 Alphons, Theol. 101 IUb. VI 63  5 V
Müller,
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ſel CS daß die gedachte dritte Perſon jemanden, der ſträflicheroder unſträflicher Weiſe irgend eine Kenntnis des Beichtinhaltes
erlangt hat, Ctwa  D Qus dieſem Beichtinhalte erzählen hörte, wie dies
bei der Freundin der Landrada der Fall

Leider iſt das gläubige Volk über dieſe ihm E6X 1110 ACLULA-
menti. nicht bloß Iustitia naturali obliegende, höchſt wichtige
und heilige Pflicht (8 abſoluten Stillſchweigens nicht Iimmer ſich
recht klar, vie das auch bei der Landrada der Fall X.

geweſen 65  U ſein
cheint Da  8 olk weiß zwar im allgemeinen, daß CS ni rech ſei,
auf das 65  U horchen, wW  D ein anderer beichtet, oder das weiter V  U
erzählen, was nan zufällig Aus der Beicht eines anderen vernor  (N
hat aber daß 6S ſich Iu dieſer Hinſicht ein Sigillum Sacramentale.
im vollſten Sinne des Wortes, ebenſo vie beim Beichtvater
handelt, ein ſakramentales Geheimnis, das abſolut und unbedingt
verbindet und gar keine Ausnahme Uläßt, auch ni vor Gericht,“
auch nicht, CS alles Vermögen, die leibliche Freiheit, elbſt das
Leben koſtete, und daß jede Verletzung dieſes ſakramentalen Sigilles
eine ſchwere Sünde des Sakrilegiums wäre, das iſt zumeiſt unſerem
V  olke nicht recht klar, ſowie auch das nicht, daß jeder, der freiwillig
eine Erzählung Aus dem Beichtinhalte eines anderen anhört, ie
die Freundin der Landrada getan hat, einer injuriöſen Handlung
gegen das Sakrament, eines Sakrilegiums ſich ſchuldig mache, und
daß C  S dieſem Sigill ſchon widerſtritte, nan der Erſo n, aus
deren Beichtinhalt man eine Sünde vernahm, dieſe Inter vier Augen
vorhielte, oder ihr merken ließe, daß man dieſe oder jene Sünde

ihr wiſſe —  M‚  —  Qan ſieht hieraus, vie notwendig S ſei, da olk
„Sollte jedoch der 7  Il vorkommen“, —4 ſchreibt Tappehorn,„daß der Beichtvater vor Gericht über ein Faktum gefragt wird, wovon

nur Ur die Beichte Kenntnis hätte, E darf Er ſogar mit einem Eide
erklären, daß EL nichts hievon wiſſe enn als Beichtvater hat 10 keine
olche Kenntnis, wonach en als Men kann gefragt werden. Und auchdann noch, aufgefordert wird, ohne Zweideutigkeit u reden, kann
EL eidlich bekräftigen, daß ELU ſolches tue, eil ſeine Ausſage 10 eigentlich
gar keine Zweideutigkeit ſ 46 (Anleitung 5 Verwaltung des heiligen Bußſakramentes Dülmen, Laumann 1880, 8 6 263.) CI. St AIf.

646; Scavini, Theol MoOr univ. Tomus III 408 Göpfert Es
möge uns ferner geſtattet ſein, in Erinnerung 3u bringen, vas Noldin
in derartigen Fällen dem Seelſorger Vät. Er hreibt: „Conyessνπννισ 27⁷
UMieto rtenrogatus 4e E, SOHun Cοοινενεοπ ½⁰ο²t, 2 Otestvmuvitegio, μοα 272 piertsquιe Luropae reg9tonhus 777˙6 4- Cnνcedε⁴tn,

„vëEαμSdnd Festtmomum. Huta Famnen 70ιο FCSsHνμnomno uandoque½direeteé Jaedetur SHαμι¹ιμαε Ssacnamentale, 7. mmrum, 269dοFeStuMomo 27 votest Sνοεαειο COννεινn 68886 Geldetum, 277 AOE
voteus resvondene CHαt, . SEενe. Vno ⁰2 7?/ Getemunar vOotest,
Nrruenn Jaedatu Sνm 2E, 2 0 CMNen ＋⁶4S, ＋ Jehetum conñiε⁸ν
éSE, Tteare CHet, Sacerdotem 56 80772 c%οννει—ο νεe NEECUEα teeιnm⁰ο—iuοm,
prast, Hit, 45 Sarerdos 27² —7 CS// εh⁰endat, . Seire (SummaTheologiae moralis, VOI III De sacramentis., Oeniponte 1901 Fel Rauch,Lib C quaestio art 418 Of Laymann, TPheol. MmoO  —
Lib tr VI C NXIV
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n Predigten und Chriſtenlehren über dieſen Punkt genau zu be
lehren. Recht ſagt darum die Kölner Synode inter Maxi  —
milian Heinrich Im Jahre 1662 u Betreff des Beichtſiegels U .
It quia rudis Plebs 819¹⁰¹⁴⁴ Sacramentalis 681 10nhara. 61 Dastores
61 vice-pastores, 6Gonionatores 61 „Atéchistae hanE
obligationem EXPpOnant.“

Es fragt ſich nun, ob Landrada und ithre Freundin n
vorwürfiger Sache hinreichende Kenntnis beſaßen. O viel ſt wenigſtens
gewiß, daß ſie ſich II 6O0nfuso bewußt aren, ihre Handlung wider—
ſtreite nicht bloß der Nächſtenliebe und der natürlichen Gerechtigkeit,
ſondern auch der dem Sakramente ſchuldigen Ehrfurcht, verſtoße
wider die Heiligkeit de Bußſakramentes. Wenn dieſes 0 können
Uir ſie einer Sünde des Sakrileges nicht freiſprechen. So viel
iſt gewiß: Die Handlung der Landrada, objektiv betrachtet,
eine ere Sünde des Sakrileges, und ihre Freundin machte ſich,
objektiv geſprochen, einer Sünde gegen da  S Sakrament ſchuldig, in⸗
—— oferne ſie freiwillig und wohlgefällig dem zuhörte, was ihr Landrada
Aus dem Beichtinhalte der Quirina mitteilte. Hätte dieſe Freundin
das ſo Vernommene wieder anderen mitgeteilt, E wäre das eine
leue Sünde de  S Sakrilegs und jede Wiederholung einer ſolchen
Mitteilung wäre wiederholt ein Sakrileg.

5  2 Zur Sünde des Sakrilegs kommt hier noch eine zweite
Sünde, nämlich die Sünde der Ehrabſchneidung (detractio) in⸗
ſoferne Landrada ungerechter Weiſe eine geheime Sünde der
Quirina aufdeckte, und dieſe Sünde der Ehrabſchneidung iſt Iin dem
gegebenen Falle als eine ſchwere 3U betrachten, weil durch ſie die
Ehre der Quirina u einem ſehr wichtigen Punkte grob verletzt
wurde. An dieſe Entſcheidung knüpft ſich für Landrada die Pflicht
der Reſtitution. Quirina hatte ein Recht, AUs eine euſche Perſon
3u gelten, 0 lange ſie ſich dieſes Rechtes nicht beraubte. Durch
eine geheime Sünde wider die heilige Reinigkeit geſchah aber
das nicht, und durch die Beichte einer en Sünde konnte der
Charakter der Ehrbarkeit nicht IMm geringſten alteriert werden. Die

evident vor.
Sünde der Ehrabſchneidung TUIII 0OneE réstitueéndi ieg alſo

Wie ſoll NuUn aber Landrada reſtituieren? Etwa
dadurch, daß ſie ihrer Freundin gegenüber die Tugendhaftigkeit der
Quirina recht belobt? Da  U ſcheint Uuns hier V  U wenig gegenüber
einer beſtimmten Tatſache, die Landrada Qus dem Beichtinhalte der
Quirina ihrer Freundin mitteilte. VS Landrada ihrer Freundin
mitteilte, das wußte ſie für andere abſolut nicht und geſchah nUr,
weil ihr das sigillum Sacramentale. das ſie hier Stillſchweigen
verpflichtete, nicht 0 Jum Bewußtſein kam, daß man ſagen könnte,
ſie ſei in dieſer Beziehung jedem rtum frei geweſen. Sie
kann aher ihrer Freundin erklären, bei der gedachten Mitteilung
liege, vie ihr nachträglich klar geworden, ein großer Irrtum vor
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und ſie ſehe jetzt ein, daß ſie der raven Quirina, deren hre ſie
irrtümlicher Weiſe angriff, ſehr Unrecht getan habe. Auf eine nähere
Erklärung dieſes Irrtumes wird aber Landrada nicht eingehen dürfen;
dringt aber die Freundin darauf, ſo kann ihr Landrada bemerken,
das nrecht, welches ſie Iun ihrer Einfalt der braven Quirina angetan
habe, tue ihr ſo wehe, daß ſie U weiter davon prechen
wolle; eS ſei gewiß und ſie könnte inen Eid darauf ablegen, daß
ſie der Quirina Unrecht getan habe; die Freundin ſolle, ſie
anderen Perſonen von dem Mitgeteilten erzählt habe, dieſen Wider  2
ruf nicht vorenthalten.)

2 Schw eizer.Aurach Tirol).
WVIIT (Letzte Oelung oder nicht?) Zur Aushilfe nach R.,

einem kleinen Alpendorf, kommt für den verreiſten Pfarrherrn der
neugeweihte rieſter Vinzenz⸗ El zweiten Tag der
esner den Kopf bei der Tür herein: „Hochwürden! In Verſeh

nach war angeſagt!“ Damit nenn E eine eine
gute Gehſtunde von R entfernt. ähren der Prieſter n die Kirche
geht, das Allerheiligſte 3u holen bangen erzens, S iſt ſein
erſter Verſehgang, und auf die Verſehgänge hatte b. ſich von jeher
„gefürchtet“ erkundigt P- ſich beim ortskundigen Mesner um das
Alter nd die Krankheit des 3u „Verſehenden“. 77  8 iſ 40 gibt
der (sner zur Antwort, „ein Alterer ann mit etlichen ſechzig
Jahren, hat ſein ganzes Leben har arbeiten müſſen iſt ſein Lebtag
nie krank geweſen ſeit einer oche ſich nicht nehr wohl
Geſtern hat H den Doktor rufen laſſen und der bar mit ſeinem
Wunſche ſich verſehen zu laſſen, gleich einverſtanden.“

So im ahingehen rekapituliert der junge Geiſtliche noch ein⸗
mal alles, was „M der Aſtora Üüber da  8 Verſehen“, beſonders
ber die letzte Oelung gelernt 0  2

Schweißtriefend kommt 2 an Ort nd Stelle. Zu ſeinem
größten Schrecken ſitzt der cann auf der Ofenbank und au gar
nicht ſo krank her Derſelbe iſt jedoch gut vorbereitet Vinzenz nimmt
ſeine Beichte auf, reicht ihm das heiligſte Sakrament, 8 ſich
jedoch ni ih das Sakrament der letzten heiligen Oelung
zu geben, da — —  E  6 nicht ſ

erkrank, geſchweige denn
todkrank ſei Guid dicendum?

Munt, Hert Vinzenz wird jedenfalls 3u Hauſe ſeine Autoren

Qui crimen VeTUUIII oeculttum iniuste prodidit, debet COnceptam
apud audientes criminis opinionem abolere qau  nu potest sSine mendacio
dicendo male dixisse, iniuriam intulisse, deceptum fuisse. Cum
nim Ine peccatum deceptio quaedam Sit, 194 ait deceptum fuisse,
quando hominem miuste de Oeculto crimine infamavit, UuIIC VGSTO poenitentia
ductus rectius T1EII considerat t inteéliigit, interim permittens, Ut Alii
xistimare incipiant crimen commissum all fuisse.“ Laymann, Lib III
Tr III Dars altera, C&D VI 1I Gf. Volt, Theologia moralis, Ars
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